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Gebet, meine lieben und andächtigen Zubtrer, 
welches «us dem Herzen aller Schweden und Norrmän« 
ner für die glückliche Entbindung Ihrer Ainigl. Ho­
heit unserer allergnädigsten Kronprinzeßin Josephine, 
zu dem Ewigen emporstieg, ist, dank sey Dir, Allmäch­
tige Borsebuug, erhört worden, und zwar auf eine 
Weise erhört worden, die uns nichts mehr zu wün­
schen übrig läßt. Wetzen Herz ward nicht, bei der 
frohen Nachricht von der Geburt «ine» Erbprinzen, mit 
Freude und Wonne erfüll»? Wer unter uns fühlt sich 
nicht dadurch von inniger Dankbarkeit gegen den Ge­
ber alle« Guten, den Allmächtigen Schöpfer und Re- 
gierer der Welt, durchdrungen? Gewiß, meine lieben, 
sind deren nur äußerst wenige; dieses sagt mir mein 
eignes Gefühl, und die Kennzeichen der unverstellte» 
Freude, die überall sichtbar sind, die «u» jedem Au­
ge glänzt und auS jedem. Munde wieterhall». Aber 
nicht alle nützen die Größe der Wohlthat, die durch 
dieses glückliche Ereignitz dem Vaterland« geworde» 
geqörig zu würdigen; es giebt vielleicht einzelne, die 
von der allgemeinen Stimmung hingerißen, sich kaum 
selbst Rechenschaft zu geben wißen, weßwegen sie sich 
freuen, bei denen die Freude nur »in dunkles Gefühl 
ist, das sich unwillkübrlicb ihres Herzens bemeistrrt 
hat. Ferner giebt es vielleicht bin und wieder einzel- 
ne, die nicht wißen mögen, auf welche Weise sie Gott 
am würdigsten, und der Wohlthat am angemeßenste», 
für dir bobr Gnade danken sollen, die dem Vaterlan« 
d« durch sein« Fürsorge geworden. Den erster» einigt
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Winke zu geben, wodurch sie im Sl-nde gesetzt werden 
rhr eignes Gefühl durch ferneres Nachdenken autzu. 
klaren undzu berichtigen, und den letzter» den wahren Weg 
zu zeigen, auf welchem sie sich der Göttlichen Gnade am 
würdigsten und am dankbarsten b,z izen können, sey 
der Zweck meines Vor.ragS. Mög- er in seinem ein­
fachen schmucklosen Gewände. Euch, geehrte und and.
Zuhörer, doch gefallen, und nicht ganz ohne Eindruck 
bleivcn.

Ewiger Herr der WeltenDu bist unsre Zuflucht, 
für und für! Ehe noch die Berge wurden, die Erde 
und die Welt gegründet waren, warst Du Gott vor» 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Unser Schicksal ist in deiner 
Hand, Du ordnest es nach deinen weise» Ralhfchluß«. 
Du setzest Könige ein über Völker, und leitest ihr 
Hrtz nach deinem heiligen Willen. O, Allmächtiger , 
schaue gnädig auf uns berab, und senke von heute an 
solche Empfindungen in unsere Seele, die »er x.yer 
dieses Tages würdig sind, die uns die Pflichten ei», 
sehen lehren, welche Du, allgütigrr Schöpfer, von uns, 
»lt Menschen, und als Unterthanen einet StaatS for­
derst. stoß diese recht deutlich und lebendig vor un­
sern Augen stehen, damit dein Namen grheiliget, und 
JSrael wegen feines getreuen Wandels vor Sott von 
allen Völkern geachtet werd«. Amen.

Die Stell, in der heiligen Schrift, welche sehr 
treffen» die Deranlaßung zur Feyer des heutigen 
Lag-S bezeichnet, und die wir zum Text unsres Vor­
tragt nehmen wollen, findet sich im 8y Psalmen DavibS, 
w» «t gleich im Anfangen deßeiben heißt:



2 "Des Ewigen Gnade will ichIewig singen

"Vsn Geschlecht auf Geschlecht deine Treu verkünden« 

z "Denn ich denke: ewig daurt die Gnade

"Dem Himmel gleich befestigst Du, deine Treue 

4 "Einen Bund schloß ich mit meinem Aus«

erwähl ten

"That einen Schwur David, meinem

Knechte: .

§ "Ewig will ich deinen Saamen bestä­

tigen

"Und bauen von Geschlecht auf Geschlecht

deinen Thron.

Unsre Schriftgelehrten erklären diesen Psalm 
folgender Gestalt: Alt nebmlich der weise, fromme 
und gerechte, von seinen Unterthanen beiß geliebter 
König Hifli», schwer Krank darnieder lag, und fich 
dem Tode nahe fühlte, war er deswegen sehr be­
trübt, und bat Gott mit Thränen ihm das Leben zu 
verlängern; nicht etwa darum, weil er s» sehr am 
Irdischen hing, und den Tod als «in Uebel fürchtet«; 
nein, für den Frommen hat der Tod nichts Schrecke«, 
des. der Gerechte kann ihm ohne Scheu ist Auge 
sehen; und Heflia war doch s» «in fromm««, weiser 
und geirchter KLnig, daß ihm die heilige Schrift selbst 
daS Zeugniß giebt. "Und nach ihm ist seines gleich»» 
nicht mehr gewesen an Frömmigkeit;" sondern weil«« 
dnrch den Tod der Hoffnung beraubt sein würd«.
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einen Thronerben zu zeuge», da «r, wie bekannt, 
k-m-n Bruder hatte, der nach seine« Hinscheiden 
der H.rte des verwaisten Volk« seyn könnte; Auch daS 
Wölk, war in tietsten Schmerz versunken, überall 
Sorte man in Juda nichts als Klage-und Jammer- 
Kkschr.i; weil mit Recht zu befürchten war, daß, 
«m Fall der König ohne Thronerben von der Erde 
scheiden sollt,, d-S Jüdische Volk die leichte Beute 
b-nachtarter Völker werde, da eS keinen Beschützer, 
keinen Vertheidiger harte. Unzählbares Elend wäre 
nothwendig die Folge gewesen. Seine Selbststandkg. 
seit, das edelste Gut einer Nation, wäre unrettbar 
ver,obren gegangen, und es hätte noch vom Glück zu 
sagen gehabt, wenn eS nur der Raub eines einzigen 
Eroberers geworden, und nicht von mehreren, deren 
Zankapfel es hätte werden können, zerstückelt und 
zerriffin worden wäre, wie zerstreut« Hirtenlos« Schafe 
von Wölfen zerrissen werden. Das war es, was jeder 
Vaterlandsfreund befürchtete, nur dieser Ursache wegen 
bat der König um die E Haltung feines Lebens, und 
Gott erbörte das Gebeth des KönigS, und erfüllte 
d.e frommen Wünsch- seiner Unterthanen. Heskia ward 
wieder gesund, lebte noch r§ Jahre, und hatte die 
Freud, einen Kronerben auf seinem Schoße zu wiegen 
Nun war Freude und Jubel überall in Juda, alle 
Besorgniße für die Zukunft waren mit der Geburt eines 
Pnnzen verschwunden, und in der Stelle der Klage- 
nedrr erschallten nun Hymnen zum Lobe des Herrn. 
Auch der heilige Sänger Ethan stimmt, seine Harfe, 
und sang: "Drs Ewigen Gnaden will ich ewig sin­
gt»," und wie rs weit«» im unsrem Text, heißt.
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Meine and. und geliebte Zubörer! laßt unS nun 

ebenfalls wie jener heilig« Sänger des Ewigen Gnade 
ewig singen, und von Geschlecht aus Geschlecht s.me 
Treue verkünden! denn er hat uns erstlich einen KS« 
nig eingesetzt, der ein Held wie David, weise w.e 
Salomon, und fromm und gerecht wie Heflla ist, 
der die Ehre seines Zeitalters, der Stolz Skandina­
viens. und ein ewig.S Muster aller Rezenten,»genden
ist. Ewig laßt uns Gottes Huld verkünden! denn
er hat seinem Auserwahlten »inen Sohn gegeben,
würdig -inst der Nachfolger eines Carl Johans zu seyn;
einen Prinzen, der unter den Augen seines erhabenen 
BatrrS zu jeder Regententugend eingeweihet und ge­
schickt gemacht, sich bereit- einen festen Thron in dem 
Herzen aller Schweden und Norrmänner errichtet hat. 
Jede zärtliche Mutter drückt ihren Säugling mit -ester- 
gertem Earzücken an die Brust, gedenkt sie seiner; in- 
deß der denkende Vater seinen kleinen Sohn den Namen 
Ostar stammeln lehrt. Ferner, lobet den Herrn, denn 
er ist freundlich, ewig währt seine Güte! Denn er 
hat Schindeit, Anmuth, Reitz, Güte des Herzens 
und der Seele, kurz olleS was dem Weibe zur Zier- 
de und Vollkommenheit gereicht, in einer einzigen Per. 
son vereint, und diese zu unserer künftigen Landes, 
mutier bestimmt, unsre allgeliebt, Kronprinzeßinn 
Zasephine, auf die man dir Worte deS 45 Psalms 
V. Z anwend-n kann: »Du bist die Schönste unter 
den Menschenkindern; Anmuth strömt von deinen Lip- 
zen, weil Gott dich segrnre für und tür." Endlich 
läßet Jubellieder erschallen dem Ewigen Gott Zebaoth, 
der durch dir Geburt eines Erbprinzen un« gezeigt, 
daß er sein,« Auserwählten zug,schworen; Ewigwill



»7' 7» >.«, u». die,.., s.-. und
d», 7 m>d d-?Slü-k,

aS unsrrm Vaterland- setz,. durch Sir «»worden a«.
>»ng würdig»». Durch die Geburt eines Erbvrinren 

sind alleB-sorgniße für die Zukunft, all» trübe W-l^ 
en am polnischen Horizont, verschwunden Skaod,"ntt en^" '^rohe. sriedlisch7ün7',-'ück.^3Ü: 

de rÜ we?7« ^-r verdient nicht den Namen Sch«e-
d ß-n ^rrl . ^ °uch bekennen mag,
o öen Herz b«, dieser V-rstelluna sich nickt mir mgem Dankg.fühl zu Gott «heb?.

Aber, meine geehrte ZuhSr-r' -1 ist

w. sowohl des Geschenks, al« de. SeberS würde n 7 
Thaten, wodurch das, war wir «halten, «st rü? »7'
s--n Wohlthat wird. Nur als--«« ,.-7 ^
Loben alSoann zeigen wir uns des
Lohen Glucke» werth unter dem Schutze eines so of.

'-neig will ich deinen Samen bellLiini-n „„»>7°" !U «.»,.»? 7 ,. 7
d°« Sem-,nnu:ztg. auf alle Weise unkcrkü,! n- 
Dienste, die da. Vaterland von uns verlangt b'erett-
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willig, ohne Murren, übernehmen und überhaupt unS 
in allen, alS wahre Vaterlandssreunde zeigen.

Den nennt mgn aber den wahren Vatcrlands- 
freund? oder, was ist wahrer Patriotismus? ES sey 
mir vergönnt diese F>az«, so w?i, meine eingeschränkten 
Kräfte reichen, jetzt zu beantworeen.

Der wahre VaterlandSfreund liebt, erstens, nicht 
nur daS, was ibm am nächsten liegt, sondern cr um­
faßt alles, was gut, schön und nützlich ist; wahrer 
Patriotismus ist daher ein Ausfluß der reinsten Men­
schenliebe, deren Wirkungskreis sich über Jahrhundert« 
hinaus erstreckt. So heb! jetzt der wahre Schwedische 
Pvtriot, mit freudigem Dankgetühl, sein Heiz zum 
Himmel dmvor; weil Goü seinen angebrlenden Mo­
narchen mit einem E ikei gesegnet hak Dieses ist nicht 
blpß Wohlwollen und Lkcilnelune an der Zufrieden­
heit und d>m Glücke eines geliebten Regenlenhauses; 
nein, eS ist noch weit mehr, eilst wahrer Patriotis­
mus, der im Geiste auf die späteste Zukunft schauet, 
und sich deS Glücks der Urenkel freuet. Denkt Euch 
einen silberhaltigen Greis, am Stäbe gebückt, einher 
wanken, ünd mft zitternder Hand ein zarick junges 
Elchenreis in die Erde senken; göttliche Freude strahlt 
dabei aus seinen haiberloschenrn Äugen. Welches 
Schauspiel! Gieb! es wobl für den denkenden Menschen 
ein iieblicherrS, ein erhabeneres, ein, der geistigen 
Natur des Menschen würdigeres Schauspiel? Welch« 
Betrachtungen müßen sich nicht ibm bei diesem Anblick 
von selbst aufdringen? "Der Mensch lebt nicht für 
"sich allein , er lebt auch für andre, nicht nur sür



"den jetzigen Augenblick, sonder« auch für die Zukunft.
Die Freuden der Sinne schwinden mit dem Alker; 

"die Freuden wohlzuthun hören auch am Rand- des 
"Grabes nicht auf, ja sie wirken noch über daßelbe 
"hinaus. — "Ein Göttlicher Funk- ist -s. der das 
'm ihm bewirkt." — Der Mensch ist unsterblich! u. 

m. dgl. Betrachtungen. Sehet, meine Lieben, das 
ist das Bild eine» wahren Patrioten; der seine Kräfte 
kommenden Geschlechtern weihet, und im Geiste schon 
jetzt an ihren Freuden und ihrem Glücke Theil mimmt!

Der wahre Vaterlandsfreund ist zweitens, un­
parteiisch und streng gegen sich selbst in der AuSü- 
bung seiner Pflichten, von jedem Egoismus weit ent- 
fernt; aber auch eben so streng und unpartdeiisch ge­
gen Andere, deren Wohl er zu befördern strebt, und 
vom eitel» Nationalstolz weit entfernt, hängt er nicht 
an Bösen Gewohnheiten, und ist auch keineSweges 
gleichgültig gegen die Fehler seines Vaterlandes; so 
wie ein weiser Vater nicht blind für die Fehler sei. 
„es einzigen geliebten Sohns ist, und sich eS ange. 
lege» seyn läßt, fie hinweg zu schaffen, oder unschäd. 
lich zu mache«; aber dennoch immer mit gleicher Liebe 
ihm zugethan bleibt. Endlich laßt der wahre Va- 
lerlandsfreund, weder durch Aufopferung eigener äus­
serer Vortheile, noch durch Hinderniß« die übeldenken, 
de Menschen ihm entgegen setzen, «och dadurch daß 
«an hier und da seine guten Absichten verkannt, 
sich von dem Guten abschrecke«, was er für das 
Wohl seines Vaterlandes zu bewirken im Sinne hat. 
Ihm bleibt hie Freude, das Gut« gewollt und zum 
Wohl seines Vaterlandes gewirkt zu haben, die
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süßeste Belohunng. Der B'ifall seines eigenen Her. 
zenS, und dir Achtung guter Mensch,«, ist das Ein» 
zige, was ihm lieb ist; alles übrige, selbst Reichthum 
«nd Ansehen, sehtet er nur in so fern sie bequeme Mit» 
tel zur Erreichung seiner patriotischen Zwecke sind. 
Sein Beispiel wirkt auf seine Kinder, auf seine An« 
verwandte, »ui seine Freunde, auf seine Nachbaren, auf 
seine Mit,kürzer, ja selbst, auf seine Nachkommen 

bis ins lausende Geschlecht.

/ Welches sind aber dir Mittel, weine Lieben, 
durch welche man zur wahren Vaterlandsliebe gelan­
ge» kann? Wenn man, erstens, sich alles deßen, 
was ich so eben zu sagen die Ehr« gehabt, so oft 
als möglich vorstellt, und dabei keine Gelegenheit 
vorbei geben läßt, seiner Vaterstadt, oder dem ge­
meine« Wesen überhaupt Gutes zu thun, so wird 
er die Vaterlandsliebe immer höher schätzen lernen, 
und selbst dabei immer mehr an intensiver Kraft 
und moralischer Ausbildung gewinnen. Zweitens, wen» 
man vorsichtig in der Wahl seines Umgangs ist, nur 
solche Männer zu Freunde wählt, die durch ihre 
Vaterlandsliebe die seinige beleben und anleuren kön­
nen, und den Umgang jener, alles bekrittelnden Men­
schen meidet, deren ewiger T'del nur aus eigennützi­
gem Herzen fließt. Diese gleichen dem undankbaren 
Wanderer, welcher die Quelle schimpft, die so eben 
seinen Durst gelöscht, weil — sie dabei sein Kleid 
naß gemacht; oder den Baum lästert, deße« belaub­
ter Gipfel ihm inder MittagSgluth Schatten gewahrte, 
und deßen hohler Stamm ihn des Nacht« vor wil­
den Thieren und Räubern schützt«, weil — er beim
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Hu-einsteigen sich den Finoer perleizt hat. Sehet 

' das getreue Bild solcher Wuschen, die ihren Tadel' 
aus kleinlichen selbstischen Absichten entsprungen, so 
gerne 'Uk Patr.okißmuS ausgeben. Hütet Euch vor 
'hnrn. ES ,st falscher Patriotismus. Drittens stuoire 
man die Geschichte verschiedener Völker, man wird

^-ß zu jeder Zeit, als die
dochste Tugend des Menschen gepriesen ward; Sein
lin'M daß ein Lconidas,
->n MueiuS Scaevola, ein Sten S'ure, ein Oren.
sierne u a. m. die B-wundrung und da« Lob, welches 
-bre Zettgenoßen und die Nachwelt ihnen zollt, im 
vollen Maße verdienen, und wirr sich dadurch ange­
regt finden, auch, so viel sein Wirkungskreis nur 
zulaßt, zum gemeinsamen Wohl des V-k.rlandS mit­
zuwirken; denn der Wirkungskreis sey noch so klein 
noch so uub.deut.nd, den Geburt, Fähigkeiten oder 
senst äußere Zufälle ihm angewiesen; er sey d«S erste 

^ed in der großen Staatsmaschin.' 
sey Mm.st.r oder Tagelöhner, immer wird er Gele­
genheit finden seine Vaterlandsliebe in Ausübung zu
»i'k?n'sbat. ^--s? ^llicht genau und ge.
^.im7i» nullen; niemals, weder öffentlich noch 
»«'ml.ch, gegen d.e Landes,.setze handeln, und nie­
mand wird ihm des Titels ein-S guten Staatsbürgers 
streitig machen.

Und nun, meine lieben Drüber in JSraek, be- 
^»orr ich Euch, bei dem heiligen Glauben unserer 
Waker! b-, dem einzigen Gott, den wir anbeten! bei 
dem heiligen Gesetzbuch, daS den erhabenen Auspruch 
thut: "Liebe deinen Nächsten wie dich selbst», zeigt



Euch immer diese« Glauben«, dieses Gese'zeS würdig'. 
Zeigt Euch immer deß Glücke« würdig, unter einem 
so guten Könige zu leben, auf dem der Sergen Got­
tes s» sichtbar ruht, mit dem der Ewige einen «und 
gemacht und zugeschworen: "Ewig will ich deinrn 
»Samen bestiegen, und baue» von Ge­
schlecht auf Geschlecht deines Lhr»n"! 
Zeigt Euch endlich de, weise» und milden Gesetze 
würdig, unter denen zu stehen wir dos Glück haben. 
Dieses kann nur geschehen, wenn Ihr in keiner Hand­
lung zu ück steber, die zum Wohl, zum Nuizen und 
Frommen deS Vaterland« gereicht. Wenn Ihr den Kö­
nig und sein erhabene« Hau« und mir und i» Ihnen 
die Obrigkeit und da« Vaterland ebrsürchttt, liebt 

und über alles hochschätzn. Wenn Ihr die Gesetze 
und Verordnungen des Staat« für so heilig und un- 
verle zt hält, «lS hattet Ihr sie selbst, wie einst 
unsre Vorfahren die Zehngebote, unter Donner und 
Posauoenschall, auS dem Mun»k Gottes, vom Ber­
ge Sinai, herab gekört; denn so spricht der Herr: 
»Durch mich regieren Könige, durch mich geben Fürsten 
vollkommen. Gesetze". Wenn Ihr Euch ferner die 
Erziehung Eurer Kinder recht angelegen sein läßt; sie 
durch eignes Beispiel lehrt, Gott und das Vaterland 

'über alles zu lieb,«, und durch Unterricht sie fähig 
macht, ihre V.terlandklieb» einst thätig zeigen zu kön­
nen. Endlich, um mit einem Worte alles zusagen, 
wenn Ihr Euch der wahre» Vaterlandsliebe bestreb«, 
so zeig« Ihr Euch der heiligen Religion, zu »er wir 
uns bekennen, de« vortrefflichen Regentenhause«, haS 
uns beschütz , und der Gesetze würdig, deren Wohl­
thaten wir genießen. Mag man immerhin un« noch
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Jacobs. Decke aucb mit »einem Allmachtsschilde den 
Elbe» seiner Krone und seiner Lugenden, die Hoffnung 
d,r Skandinavischen Jugend, Seine K. H. unsren 
geliebten Kronprinzen Ostar, beschütze ihn vor jeder 
Gefahr und leite sein Herz, daß er nie aufhöre sich 
des großen Musters, de« erhabenen Beispiels seine« 
aroßen Vaters würdig zu zeigen! Bereite ferner bei. 
ne schürzende Flügel über die bohr Wöchnerinn, 
über Ihre «. H. unsere allergnädigsten und allgelreb. 
ten Kronprinzeßinn J^ephine, bewahre sie vor jedem 
Unfall und vor jeder Gefährde; laße sie gesund, stark 
und munter an Geist und Körper, dem hohe« 
Wochenbette entsteigen, und dem Vaterland» noch 
mehrere Söhne und Töchter schenken!

Senke deinen segenvolle« Blick, o, himmlischer 
Vater, auf den zarten Sprößling des hohen Helden- 
st.mm-S b.rab, auf Sein. K. H. den neugeborn.» 
Prinzen Carl Ludvig Eugene; nimm ,hn m deine he,- 
liar Obhut, begleite ihn auf alle seine Wege, schütze 
ihn, und laße ihn zur Wonne seiner allerhöchsten und 
hohen Eltern, und zur Freude und Hoffnung de« 
Vaterlandes, gleich der Ceder de« Libanons, kraft- 

v,ll emporschießen'.

Nimm ferner in deinen Allmächtige» Schutz Ihre 
Könial. Hoheit die Prinzrßinn Sophia Albertina, nebst 
den übrigen allerhöchsten und bohrn Anverwandten 
der Königlich.» Hauses, die Minister, Staatsräthe, 
alle hohe und nieder« Beamten und Diener de« Rnchs 
und der Krone! Senke, aber auch deinen G"°den- 

hlick auf uns Nachkommen 3«ra»ls herab, und starke



) r<5 (

"b'«'

Ser Frs.de b r ^ "uS, »ß „» ,»«. 
k.- . ^ berrsc»., und <s blüh«, wi. ,,->»

geobte Land unter Salomens »eisen, Zepter' 
Amen!

S.
Drucks,hk„:

'S>'t steht: durchdrungen? lies - durchdr.,n«n? 
- r° - getz-rig, ,. g,hz,j^ ^ 

bennchkarter I. benachbart,, 
segente l. segnete, 
daßelbe l. dasselbe.
H-nd-rnißc l. Hinderniß., 
hie l die 
ferner l, ferner
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